Waldenser im Schwarzenburgerland

Ausschnitte aus der Schrift „Täufertum im Grenzgebiet zwischen deutscher und welscher Schweiz und seine waldensischen Wurzeln“
Der Pfarrer und Täuferforscher Paul Hostettler stiess im ehemals savoyischen Schwarzenburgerland auf Merkwürdiges:

Durch die systematische Auswertung der Kirchenbücher Wahlern und Guggisberg habe ich Kenntnis bekommen von einer grösseren Einwan​derungsgruppe mit Leuten, die fast durchwegs den Vornamen Glodo (von Claudio, die Red.) trugen. Ich denke, dass eine solcherart zusammengesetzte Einwande​rergruppe ein sensationelles Unikum darstellt.

Soweit absehbar erfolgte diese Zuwanderung nur in die beiden Gemeinden Wahlern und Guggisberg. Ihre Wirksamkeit aber erstreckte sich über einen Zeitraum von annähernd einhundert Jahren (als Akteure der Täuferbewegung, ab der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, die Red.).

Als Herkunftsort dieser Glodo-Leute ist Savoyen klar belegt.
…
Mit dem Ursprung aus dem katholischen Savoyen stellt sich unweigerlich auch die Frage ihrer religiösen Zugehörigkeit. Es gibt keine Anzeichen dafür, dass ihre Aufnahme nur unter der Bedingung einer voran​gegangenen Konversion hätte stattfinden können. Sie müssen demnach schon reformiert gewesen sein! Als reformiert galten die Waldenser im bernischen Hoheitsgebiet schon seit deren Zustimmung zu den Prinzipien der Reformation. Es gab also keinen Hinderungsgrund für die zugewanderten Waldenser, Pate oder Patin bei den Einheimischen zu werden. Vor allem dem zugewanderten Glodo Bifrare wurde ein Vertrauen entgegengebracht, wie man es nur einem verehrten Lehrer entgegenbringt. Die Begegnungen fanden mitten im Alltagsleben statt. In Umrissen taucht hinter Glodo Bifrare gewissermassen das Bild des schlichten walden​sischen Barben auf, der als wandernder Diener und Lehrer das Land durchstreift und den Menschen hilfreiche Anweisungen zu lebendigem Glauben gibt, dabei aber nicht sich selbst aufs Podest schwingt. Den savoyischen Zuwanderern kam offensichtlich eine hohe religiöse Kompetenz zu, die in schroffem Gegensatz zu ihrer einfachen und dienen​den Werktätigkeit im Alltag stand. 

… 

Man kann sich natürlich fragen, wieso die Glodo-Leute gerade nach Guggisberg und Wahlern gekommen sind. Die Antwort fällt nicht schwer, wenn man sich daran erinnert, dass im 13. Jahrhundert die Waldenser schon im Land waren. Den schwarzenburgischen Waldensern wurde 1277 durch die Inquisition in Bern der Prozess gemacht. Es liegt deshalb nahe, sich vorzustellen, dass da noch immer ein Restbestand von ihnen vorhanden war, dass ihre bibelbezogene Frömmigkeit noch in etlichen Häusern lebendig geblieben war, ja, dass möglicherweise noch immer Kontakte mit dem waldensischen Mutterland bestanden. Es gab offenbar eine grosse Bereitschaft, diese Glodo-Leute aufzunehmen. Es fällt jeden​falls auf, dass auch die beiden Pfarrherren über eine derartige Zu​wanderung keineswegs erstaunt oder gar empört gewesen wären. Dies hätte sonst Anlass zu Bemerkungen im Kirchenbuch gegeben.

Paul Hostettler

Eine Verbindung zwischen Waldensern und Täufern im bernischen Voralpenland wurde wiederholt vermutet, von manchen Historikern jedoch  bezweifelt. Wer sich eingehender mit dem Forschungsbeitrag von Paul Hostettler befassen möchte, kann die Broschüre bis Ende Jahr bestellen bei:

Martin Leuenberger, Postfach 31, 3633 Amsoldingen; leu-sch@bluewin.ch
Es erfolgt eine Sammelbestellung beim Autor. 
